
Jahresbericht 2020



3

Inhalt

Vorwort	 3 

Die weiteren Mitglieder des
Stiftungsrats	 4

Interview mit dem neuen  
Geschäftsleiter	 6 
«Es ist wichtig, dass wir immer nach 
Möglichkeiten der Weiterentwicklung 
suchen.»	

Tageshaus für Obdachlose	 8
Kein Jahr wie sonst

Werkstatt Jobshop	 10
Gerade jetzt: Viel Motivation und 
Freude an der Arbeit

Chratten Auszeit & Integration	 12
Alles fliesst – «pantha rei»

Haus Gilgamesch	 14
Trotz Corona nicht geschlossen

Bilanz und Erfolgsrechnung	 16

Dank an die Spenderinnen 	 18 
und Spender 

Impressum:
Konzeption, Text und Gestaltung: vvh-basel.ch
Fotos: Patrick Albrigo, Pino Covino,  
Daniel Infanger, zVg
Druck: Gremper AG, Basel
Juni 2021

Vorwort

Liebe Leserinnen und Leser
Die Arbeit unserer Stiftung 
hat das Ziel, Menschen mit 
einer Suchtproblematik im 
Alltag und in ihrem selbstbe-
stimmten Leben zu begleiten. 
In unserem Leitbild heisst es 
dazu etwas abstrakt, dass 

durch die Aktivierung von individuellen und 
gesellschaftlichen Ressourcen die Eigenver-
antwortung und die soziale Integration ge-
fördert werden sollen. Und ich glaube, dieses 
Ideal setzen wir praktisch ziemlich gut um – 
notabene schon seit bald fünfzig Jahren. 

Doch die erfolgreiche Entwicklung der Stif-
tung stösst seit geraumer Zeit an ihre Gren-
zen, was höherem administrativem Aufwand 
und steigenden gesetzlichen Anforderungen 
geschuldet ist. Zum Beispiel wurden der Um-
satz, die Angebotsvielfalt und die Anzahl der 
Klientinnen und Klienten in den vergange-
nen Jahren markant gesteigert. Entsprechend 
mussten die Stellenpläne in den Institutio-
nen und auf der Geschäftsstelle aufgestockt 
werden. Gleichzeitig sind die Anforderungen 
ans Qualitätsmanagement, das damit einher-
gehende Controlling und die Berichterstat-
tung an die Geldgeberinnen und Geldgeber 
gestiegen. Das Rechnungswesen muss heute 
höheren Standards genügen und der Gesetz-
geber verlangt mehr Datenschutz. Schon län-
ger zeichnete sich zudem ab, dass die orga-
nisch gewachsene digitale Infrastruktur der 
Stiftung den Bedürfnissen unserer Zeit nicht 
mehr gewachsen ist. 

Der Nachholbedarf in all diesen Geschäfts-
feldern wurde bereits unter der Leitung un-
seres früheren Geschäftsführers Francesco 
Castelli erkannt und zahlreiche grössere und 
kleinere Verbesserungen wurden umgesetzt. 
Während in dieser Zeit auf breiter Basis ein 
enormer Effort hin zur Professionalisierung 
verlangt war, müssen wir uns heute mit Niggi 
Rechsteiner als Geschäftsführer vermehrt auf 
Effizienzsteigerungen bei den Supportprozes-
sen fokussieren. 

Unsere IT-Infrastruktur muss dringend zent-
ralisiert werden, sodass der Zugriff auf Daten 
und Dokumente an allen Standorten gleicher-
massen möglich ist. Heute verschlingen die 
langen Kommunikationswege beim Daten-
austausch (Telefonie, Mailing) viel zu viel Zeit. 
Ein anderes Beispiel: Im Rechnungswesen 
braucht es eine Digitalisierung und Automa-
tisierung der Fakturierungen – heute machen 
wir das alles noch in aufwändiger Handarbeit.
Unsere Website ist in die Jahre gekommen. 
Um unsere finanziellen Mittel zu schonen, ha-
ben wir so lange wie möglich nur kleine Ver-
besserungen vollzogen. Heute bedarf die Stif-
tung eines frischen, zeitgemässen Auftritts. 
Wer beim medialen Auftritt keine Sorgfalt 
walten lässt, der wird nicht wahrgenommen, 
und sei die geleistete Arbeit noch so gut.

Und dann sind da noch unsere Häuser, die ei-
ner ständigen Wartung und Erneuerung be-
dürfen. Vergangenes Jahr wurden unter an-
derem im Tageshaus für Obdachlose die 
sanitären Anlagen mit WCs, Duschen und 
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Die weiteren Mitglieder des
Stiftungsrats

Waschmaschinen erneuert. Dieses Jahr 
ist die Modernisierung der Küche an der 
Reihe. Auf dem Chratten sind wir seit bald 
50 Jahren an eine hauseigene Quelle an-
geschlossen. Doch auch hier hat der Zahn 
der Zeit tiefe Spuren hinterlassen. Ein na-
hezu baureifes Projekt sieht vor, dass der 
Chratten zusammen mit einigen anderen 
Höfen in der Umgebung an die öffentliche 
Wasserversorgung angeschlossen wird. 
Die Erneuerung der Quellwasserversor-
gung würde unsere finanziellen Möglich-
keiten weit übersteigen. 

Weshalb ich Ihnen das alles erzähle? Ich 
möchte das Verständnis dafür wecken, 
dass wir unsere Arbeit nur professionell 
und ressourcenschonend machen kön-
nen, wenn wir das Drumherum nicht ver-
nachlässigen. Je effizienter wir hier wer-
den, desto besser können wir uns um das 
Wohl unserer Klientinnen und Klienten 
kümmern. 

Es grüsst Sie ganz herzlich

Astrid Kugler
Stiftungsratspräsidentin
Ressort Strategie, Finanzen, HR

Dr. Hannes Strasser
Vize-Präsident, Ressort Kernprozess und 
Qualität.
Facharzt für Psychiatrie und Psychotherapie 
mit Schwerpunkt Suchterkrankungen,
PUK Basel.

Dr. Christoph Degen
Stiftungsrat, Ressort Recht und 
Finanzanlagen.
Advokat, Partner DUFOUR Advokatur Basel.

Patrick Griesser
Stiftungsrat, Ressort Kommunikation.
Leiter Publikationen & Senior 
Communications Manager Schweizerische 
Bankiervereinigung.

Thomas Leu
Stiftungsrat, Ressort Finanzen.
Finanzcontroller Helvetia Versicherungen, 
Basel.

Dr. Otto Schmid
Stiftungsrat, Ressort Kernprozess und 
Qualität.
Suchtberater, Lehrbeauftragter der 
Universität Basel.

Monika Wirth
Stiftungsrätin, Ressort HR und Fundraising.
Geschäftsführerin	Sophie und Karl Binding 
Stiftung.
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Interview mit dem neuen Geschäftsleiter

Im Juli 2020 – mitten in der Corona-Pan-
demie – hat Niggi Rechsteiner das Amt des 
Geschäftsführers der Stiftung Sucht über-
nommen. Im Interview erzählt er von den 
Höhepunkten und den Herausforderungen 
des letzten Jahres. 

Herr Rechsteiner, wie haben Sie das erste 
Jahr als Geschäftsführer der Stiftung Sucht 
erlebt? 
Als sehr positiv. Ich habe bei meinem Stel-
lenantritt letzten Juli eine stabile, etablierte  
Institution angetroffen, in der sämtliche 
Schlüsselpositionen mit überaus kompeten-
ten Mitarbeitenden besetzt sind. Es ist ein Pri-
vileg, so starten zu können. 

Dennoch war der Zeitpunkt zum Einsteigen 
mit der Corona-Pandemie wohl nicht nur 
einfach ... 
Das stimmt. Corona hat die Phase des persön-
lichen Kennenlernens etwas verzögert. Ich 
konnte die Institutionen und Partner nicht 
ohne Weiteres besuchen, so wie ich es gerne 
getan hätte. Es dauerte eine Weile, bis ich alle 
Mitarbeitenden einmal persönlich getroffen 
hatte. 

Welche Auswirkungen hatte die Pandemie 
2020 auf die Suchthilfe im Allgemeinen? 
Praktisch alle Institutionen im Bereich der 
Suchthilfe mussten sich nach der Decke  
strecken, denn unsere Klientel gilt als be-
sonders vulnerabel. Darum mussten alle  
Institutionen einen grossen Effort leisten, um 
wirksame Schutzkonzepte umzusetzen. Wir 

mussten alles unternehmen, damit die Klien-
tinnen und Klienten unsere Angebote trotz 
der Situation wahrnehmen konnten. In der 
Werkstatt Jobshop wurde zum Beispiel in 
zwei Schichten gearbeitet. 

War es von Anfang an klar, dass die 
Angebote während der beiden Lockdowns 
aufrecht erhalten werden können? 
Ja, das war zum Glück immer klar. Der Kan-
ton hat die Grundlage dazu geschaffen, dass 
wir in irgend einer Form immer geöffnet blei-
ben durften und hat uns stark unterstützt, 
genauso unsere Gönner, Stiftungen wie Pri-
vatpersonen, die uns in der schwierigen Situ-
ation speziell beigestanden sind. Es war eine 
grosse Solidarität zu spüren.

Wurden die Angebote der Stiftung Sucht 
anders genutzt als in den Jahren zuvor? 
Das war ganz verschieden: Weniger Besuche-
rinnen und Besucher verzeichneten der Job-
shop und das Tageshaus – hier musste der 
Aufenthaltsraum ja vorübergehend geschlos-
sen werden. Das Haus Gilgamesch und der 
Chratten erlebten das Gegenteil. Im Chratten 
hatten wir eine Zunahme an Klientinnen und 
Klienten. Diese Entwicklung hatte allerdings 
nichts mit Corona zu tun. Die steigenden Zah-
len sind das Resultat der Erweiterung des An-
gebotes. Die neue Fokussierung trägt Früchte 
und wir sehen, dass die Nachfrage steigt. 

«Es ist wichtig, dass wir immer nach 
Möglichkeiten der Weiterentwicklung suchen.»

Was war Ihr persönliches Highlight 
letztes Jahr? 
Grundsätzlich war das Highlight für mich die 
hervorragende Zusammenarbeit in der gan-
zen Institution: mit dem Stiftungsrat, der sehr 
gut aufgestellt ist, mit den externen Schlüs-
selpersonen und mit unseren Mitarbeiten-
den. Ich wurde sehr gut willkommen geheis-
sen – das hat mir Zuversicht gegeben, dass 
wir das doch ziemlich komplizierte Pandemie-
Jahr gut überstehen werden. 

Welche Pläne haben Sie fürs nächste Jahr? 
Einerseits bereiten wir uns vor auf unser Jubi-
läum, das wir 2022 feiern dürfen: Die Stiftung 
Sucht wird 50 Jahre alt. Darauf freuen wir uns 
natürlich. Andererseits werden wir weiter an 
der Modernisierung der Support-Prozesse 
und der Infrastrukturen arbeiten. 
Worauf ich mich ebenfalls fokussieren 
möchte, ist die interne Überprüfung unse-
rer Angebote. Es ist wichtig, dass wir immer 
nach Möglichkeiten der Weiterentwicklung 
suchen. Ein gutes Beispiel dafür ist das Haus 
Gilgamesch: Hier wurde 2018 ein neues An-
gebot geschaffen, die ambulante Wohnbe-
gleitung, das schon nach kurzer Zeit ausseror-
dentlich gut läuft. Das ist es, was wir bei jeder 
Institution und immer wieder überlegen müs-
sen: Können wir noch etwas Neues anbieten? 
Etwas verändern? Dies kann mit neuen Part-
nerschaften, Kooperationen oder aus eigener 
Kraft geschehen. 

Interview: Maja Hartmann

Der berufliche Weg 
von Niggi Rech-
steiner führte ihn 
vor dreissig Jah-

ren erstmals zur Stiftung Sucht: 1991 arbei-
tete er im Haus Gilgamesch als Betreuer. 
Der ausgebildete Krankenpfleger wagte da-
mals den Quereinstieg in die Sozialarbeit.  
Damit war der Grundstein gelegt für eine  
facettenreiche Laufbahn in diesem Bereich. 
1993–1997 liess er sich zum Sozialarbeiter 
ausbilden, arbeitete unter anderem in einem 
Basler Gassenzimmer und wirkte im Projekt 
Janus der UPK Basel, einem Pilotprojekt für 
diversifizierte ärztlich verschriebene Opiat- 
abgabe an Schwerstsüchtige, mit. 
2003 erlangte er an der FHNW den Master 
of Advanced Studies in Business Enginee-
ring Management. Darauf folgten verschie-
dene leitende Positionen sowohl in der Pri-
vatwirtschaft wie auch im institutionellen  
Bereich, darunter auch als Geschäftsfüh-
rer im Parterre, einem Basler Kultur- und 
Gastronomiebetrieb mit Fokus auf Arbeits- 
integration.
Niggi Rechsteiner, 1965 geboren, lebt mit 
seiner Frau in Basel West und ist Vater ei-
nes erwachsenen Sohnes. Seine Passion gilt 
dem Wassersport. Am liebsten segelt er, 
lässt sich aber auch für eine Kajakfahrt oder 
eine andere Bootsfahrt begeistern. Wenn er 
nicht auf Gewässern unterwegs ist, widmet 
er sich in der Freizeit seiner anderen grossen 
Leidenschaft: der Basler Fasnacht. Auch po-
litisch ist Niggi Rechsteiner engagiert: 2020 
wurde er in den Grossen Rat gewählt. 

Zur Person
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Das besondere Jahr 2020 hat von allen einen 
grossen Effort verlangt. Angefangen bei un-
seren Gästen, die ihren Tagesablauf neu er-
finden und organisieren mussten, bis zum 
Tageshaus-Team, das laufend schnelle Anpas-
sungen an die aktuellen Vorgaben umzuset-
zen hatte. Ende Februar mussten wir bereits 
jene Gäste bitten, zuhause zu bleiben, von de-
nen wir wussten, dass sie über eine Wohn-
möglichkeit verfügen.  Für viele von ihnen war 
dies eine sehr einschneidende Massnahme, 
da sie sowieso schon mit ihrer Einsamkeit zu 
kämpfen haben.

Weniger als die Hälfte des Personals
im Einsatz
Ab Mitte März waren vom Team, welches aus 
sieben Personen besteht, nur noch drei üb-
rig, die nicht zu einer Risikogruppe gehören. 
Trotzdem konnten wir zu dritt unsere Infra-
struktur, wie die Duschen und Waschmaschi-
nen, und Angebote, wie Kleider verteilen und 
die Verpflegung mit Lunchpaketen, aufrecht-
erhalten – und das an sieben Tagen pro Wo-
che.  Diese Grundversorgung wurde bis zu 50 
mal täglich in Anspruch genommen und sehr 
geschätzt. Die Waren für die 2350 Lunchpa-
kete, die wir während des Lockdowns bereit-
gestellt haben, mussten zusätzlich eingekauft 
werden, da nur frische und haltbare Lebens-
mittel eingepackt werden durften. Für die 
dadurch entstandenen Zusatzkosten unter-
stützte uns die Glückskette mit einer einma-
ligen Zuwendung.

Tageshaus für Obdachlose

Kein Jahr wie sonst

Gendergerechte sanitäre Anlagen 
und Bagagerie
Erfreulicherweise konnte 2020 auch der Um-
bau unserer sanitären Anlagen in ein gender-
gerechtes Angebot umgesetzt werden. Män-
ner und Frauen haben nun jeweils einen 
baulich getrennten, separaten Zugang.  Zu-
dem konnten wir ab August auch eine mo-
derne Bagagerie anbieten. Innerhalb weniger 
Wochen waren die grossen Gepäckfächer be-
reits ausgebucht. Beide Projekte wurden uns 
von der CMS finanziell ermöglicht.

Soziale Kontakte und Stabilität im Lockdown
Trotz aller Einschränkungen wurden wir im 
letzten Jahr 16’868 mal besucht, gaben ins-

gesamt 10’178 Mittagessen ab und es wurde 
2400 mal bei uns geduscht. Unsere Gäste hiel-
ten und halten sich bis heute – immer wieder 
erstaunlich diszipliniert – an die Hygienevor-
gaben. Das grösste Manko während der Pan-
demie, das uns oft geschildert wurde, war die 
Vereinsamung, der Mangel an Kontakten und 
Austausch. Gerade die einschneidenden Ein-
schränkungen im letzten Jahr haben wieder 
einmal klar gezeigt, dass wir für viele armuts-
betroffene Menschen in Basel eine wichtige 
Anlaufstelle sind, die ihnen Würde und Stabi-
lität vermittelt. 

Paul Rubin, 
Leiter Tageshaus für Obdachlose

Leere Stühle: 
Der Aufenthaltsraum 
musste während des 

ersten Lockdowns 
vorübergehend 

geschlossen werden.
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Werkstatt Jobshop

Im Januar 2020 haben wir unseren neuen 
Standort im Dreispitz bezogen. Die Räume 
füllten sich rasch mit Leben. Doch kaum hat-
ten wir uns eingelebt, mussten wir unsere Tü-
ren aufgrund der Pandemie für sechs Wochen 
schliessen. Um unsere Kunden weiterhin be-
liefern zu können, haben einige unserer Be-
schäftigten von zu Hause aus oder aus dem 
Heim, in dem sie leben, gearbeitet. Was nicht 
extern erledigt werden konnte, wurde vom 
Team und unseren i-Job Mitarbeitenden in 
der Werkstatt bearbeitet. 

Längere Öffnungszeiten und Schichtbetrieb
Nach dem ersten Lockdown konnten wir in 
der Werkstatt unter Einhaltung des Schutz-
konzepts die Arbeit wieder aufnehmen: Es 
durften immer 20 Personen vor Ort arbei-
ten. Um unseren Beschäftigten trotz dieser 
Beschränkung ausreichend Arbeitsstunden 
anbieten zu können, haben wir unsere Öff-
nungszeiten vormittags und nachmittags je-
weils um eine Stunde verlängert. So konnte 

– und kann noch immer – im Schichtbetrieb 
gearbeitet werden. 

Konstant hohe Motivation und mehr 
Aufträge
Es ist beeindruckend, wie engagiert die Be-
schäftigten jeden Tag an die Arbeit gehen. Wir 
konnten 2020 sogar mehr Aufträge erledi-
gen als noch im Jahr zuvor. Die konstant hohe 
Auslastung der Werkstatt Jobshop zeigt, wie 
wichtig die angebotene Tagesstruktur ist. Et-
was Sinnvolles tun zu können, Arbeitskolle-
gen zu treffen und sich auszutauschen, ist für 

Gerade jetzt: Viel Motivation und 
Freude an der Arbeit

uns alle unschätzbar wichtig. Für Menschen 
am Rande der Gesellschaft, die oft über kei-
nen oder nur wenig Wohnraum verfügen, 
trifft das noch mehr zu.

Täglich eine warme Mahlzeit vor Ort
Die seit Januar 2020 bei uns eingerichtete 
Mittagsverpflegung war von Anfang an ein 
Erfolg. Alle, die täglich ein vollwertiges Mit-
tagessen bei uns geniessen, schätzen das sehr. 
Dank grosszügiger Spenden konnten wir es 
zum Preis von drei Franken anbieten. Die Zu-
sammenarbeit mit dem Treffpunkt Gundeli ist 
hierbei von unschätzbarem Wert: Die Mahl-
zeiten werden dort für uns zubereitet und mit 
dem Velo von uns abgeholt. 

Langzeitarbeitsplätze i-Job

Das Projekt i-Job der Sozialhilfe des Kan-
tons Basel-Stadt bietet gesicherte Lang-
zeitarbeitsplätze für Sozialhilfebezie-
hende mit langjähriger Arbeitslosigkeit, 
die über 55 Jahre alt sind und/oder eine 
Leistungseinschränkung aufweisen. 
Seit Januar bietet die Werkstatt Jobshop 
zusätzlich zu den 45 niederschwelligen 
Arbeitsplätzen drei i-Job-Arbeitbeits-
plätze (50%-Pensum) im Monatslohn an. 
Von Anfang an konnte sich das Team auf 
die Zuverlässigkeit und Einsatzfreude 
der i-Job-Mitarbeitenden verlassen.

Die Werkstatt Jobshop ist gut durch dieses 
herausfordernde Jahr gekommen. Nicht zu-
letzt dank der Unterstützung des Gesund-
heitsdepartements, das jederzeit mit Rat und 
Tat für uns da war. Ebenfalls möchte ich mich 
für den unermüdlichen Einsatz unserer Be-
schäftigten und die Flexibilität und Motiva-
tion des Jobshop-Teams bedanken. Nur mit 
ihnen war das alles zu schaffen.

Linda Schrepfer,
Leiterin Werkstatt Jobshop

Einblick ins 
Teambüro der 

neuen Werkstatt 
auf dem 

Dreispitz-Areal.
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Chratten Auszeit & Integration

Der Begriff «panta rhei» wurde geprägt vom 
griechischen Philosophen Heraklit und be-
deutet «alles ist im Fluss». Diese uralte Weis-
heit (heute auch gerne Changemanagement-
Prozess genannt), dass sich alles konstant 
weiterentwickelt, macht auch vor dem Chrat-
ten nicht Halt. Seit bald 50 Jahren hat sich die 
Institution permanent verändert und entwi-
ckelt. Ganz besonders trifft dies auf das Jahr 
2020 zu: Es war ein intensives Jahr der Verän-
derung. 

«Suchttherapie» wurde zu «Integration»
Die klassische sozialtherapeutische Suchtthe-
rapie mutierte zum Angebot «Integration». 
Dabei beherbergt der Chratten weiterhin 
ausschliesslich Menschen mit einer Abhän-
gigkeitserkrankung, die ihr Konsumverhal-
ten verändern. Sie stoppen den Konsum ihrer 
Hauptsubstanz, gewöhnen sich an eine indivi-
duell festgelegte Tagesstruktur und erproben 
erste Schritte der Reintegration in die Gesell-
schaft. Wie die Zahlen zeigen, ist das Ange-
bot gefragt. Die Klientinnen und Klienten su-
chen bewusst keine klassische Suchttherapie, 
weil sie dafür nicht ein ganzes Jahr investieren 
können, schon einige Therapien hinter sich 
haben oder sich von intensiven Gruppenge-
sprächen nicht angesprochen fühlen.

Natur und Tiere mit heilender Wirkung
Erstaunlich viele Klientinnen und Klienten be-
richten, dass sie auf dem mitten in der Natur 
gelegenen Chratten kaum Suchtdruck verspü-
ren. Die völlig andere Umgebung lässt sie we-
nig an den Konsum denken. Und die beiden 
Eselinnen, die gepflegt und gehegt werden 
müssen, sind für einige Klientinnen und Klien-
ten wichtige «Therapeutinnen». Seit Sommer 
2020 bieten wir auf einem Hof in der Nähe 
auch Reittherapie an. Mit dieser Therapie 
werden Klientinnen und Klienten ganzheitlich 
angesprochen, sie geniessen ein tolles Erleb-
nis und stärken ihr Selbstvertrauen.

Naturverbundenheit auch im Team
Letztes Jahr konnten wir unser Team mit drei 
neuen Sozialarbeiterinnen besetzen, die alle 
einen besonderen Bezug zu Natur oder Tier-

Alles fliesst – «panta rhei» 

welt haben. Denise Krein ist ausgebildete 
Reittherapeutin, Stefanie Bieli absolviert die 
Ausbildung als Bäuerin und Katja Brunner hat 
eine Zusatzausbildung in Natur- und Umwelt-
pädagogik. Die Sozialarbeiterinnen sind regel-
mässig im Stall anzutreffen, mit Klientinnen 
und Klienten auf dem Eseltrekking oder trei-
ben mit ihnen Sport. So wird die Bezugsper-
sonenarbeit in vielfältigem Setting gelebt.

Zahlen und Fakten

2020 hat der Chratten insgesamt 32 Per-
sonen (25 Männer und 7 Frauen) be-
treut. Davon waren 13 Personen unter 
30, 10 Personen zwischen 30 und 50 und 
9 Personen über 50 Jahre alt. 7 Personen 
hatten einen Aufenthalt von 2 Monaten 
oder weniger, 7 Personen waren, bzw. 
sind ein halbes Jahr oder länger hier. Die 
viermonatige Aufenthaltsdauer ist am 
häufigsten vertreten.

Mein Dank gilt allen Mitarbeitenden, die das 
anstrengende 2020 durchgestanden und mit-
gestaltet haben. Zum Teil gingen sie an die 
Grenzen ihrer Kräfte. Beim Rückblick bleibt 
das Resümee: Es hat sich gelohnt. 

Fridolin Wyss,
Leiter Chratten

Die Eselinnen auf dem Chratten werden täglich von 
den Klientinnen und Klienten gepflegt.
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Haus Gilgamesch

Im Suchthilfebereich hat es noch nie an Her-
ausforderungen gemangelt – doch ab März 
2020 überschlugen sich die Ereignisse. Die 
Auswirkungen der Corona-Pandemie auf Ge-
sellschaft, Betriebe, Einrichtungen und jede 
einzelne Person waren erheblich. Das Ge-
sundheitssystem und die Suchthilfe waren 
dauerhaft damit beschäftigt, sich auf neue 
Gegebenheiten, Vorgaben und Herausforde-
rungen einzustellen.

Laufende Anpassung der Strukturen 
und Abläufe
Die besondere Situation bedeutete eine 
grosse Zusatzbelastung für unsere Mitarbei-
tenden. Mehrere von ihnen fielen aus, da sie 
zur Risikogruppe gehörten. Um Personaleng-
pässe zu vermeiden, haben wir Abläufe in der 
Tagesstruktur und im Wochenplan angepasst, 
Ferienpläne storniert und Mitarbeitende des 
vorübergehend geschlossenen Jobshop auf 
einen allfälligen Einsatz im Haus Gilgamesch 
vorbereitet. Als Mitte März der Bundesrat die 
Situation als ausserordentliche Lage einge-
stuft und die Massnahmen verschärft hatte, 
haben wir zum Schutz unserer Klientel und 
unserer Mitarbeitenden ein entsprechendes 
Schutzkonzept erarbeitet, das laufend der ak-
tuellen Situation angepasst und umgesetzt 
wurde.

Trotz Corona nicht geschlossen

Angebote der stationären Suchtrehabilitation 
sowie der ambulanten Wohnbegleitung auf-
recht zu halten.

Noch ist es nicht ganz vorbei ...
Die pandemiebedingten betrieblichen Her-
ausforderungen konnten 2020 insgesamt gut 
bewältigt werden, doch die Unsicherheiten 
dauern an. Die Anstrengungen werden auf al-
len Ebenen fortgeführt. Die Institutionen im 
Suchtbereich stehen weiterhin vor der gros-
sen Aufgabe, ihre Klienten und Klientinnen 
durch diese erschwerte Situation zu begleiten.

Nicolas Heller,
Leiter Haus Gilgamesch

Zusätzliche psychische Belastung 
bei Drogenabhängigen
Corona hat bei vielen Drogenabhängigen zu 
zusätzlichen Krisen geführt. Insbesondere die 
Abstandsregeln und die Maskenpflicht konn-
ten daher nicht immer befolgt werden. Diese 
Personengruppen haben viele anderwei-
tige Probleme und Sorgen, da geniessen Co-
rona-Regeln nicht unbedingt Priorität. Trotz-
dem erkrankten 2020 lediglich ein Klient (im 
Rahmen einer externen Hospitalisierung) 
und zwei Mitarbeitende, die sich nachweis-
lich ausserhalb des Berufsumfelds angesteckt 
hatten, an Covid-19. Erfreulich ist, dass es uns 
gelungen ist, das Haus Gilgamesch während 
der ganzen Zeit weiter zu betreiben und die 

Draussen und mit Abstand – 
so durfte man während 

der Pandemie gemeinsam 
Zeit verbringen.
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Revisionsstelle: BDO AG, Basel
Die detaillierte Jahresrechnung 2020 können Sie unter www.stiftungsucht.ch downloaden. 
Wir schicken sie Ihnen auf Anfrage auch gerne zu.

Stiftung Sucht

Bilanz und Erfolgsrechnung

Bilanz	 31.12.20	 31.12.19	
Aktiven	 CHF	 CHF	
Umlaufsvermögen	 2’168’056.28	 1’868’027.84	
Anlagevermögen	 2’788’231.85	 2’619’046.78	
Total Aktiven	 4’956’288.13	 4’487’074.62	
			 
Passiven		  	
Fremdkapital	 1’789’162.25	 1’945’843.65	
Fondskapital	 1’191’674.52	 887’847.83	
Eigenkapital	 1’975’451.36	 1’653’383.14	
Total Passiven	 4’956’288.13	 4’487’074.62	
 
 
Erfolgsrechnung	 2020	 2019
Ertrag Taggelder  
Chratten Suchttherapie/Auszeit, Haus Gilgamesch	 3’026’123.71	 2’744’948.28	
Ertrag Betreuung Werkstatt Jobshop	 189’999.84	 142’780.22	
Ertrag Produktion Werkstatt Jobshop	 98’060.62	 116’725.32	
Ertrag Betrieb Tageshaus für Obdachlose	 22’196.30	 39’764.60	
Übrige Einnahmen	 198.00	 - 93.75	
Betriebsbeiträge und Zuwendungen	 2’040’882.07	 1’524’265.04	
Total Betriebsertrag	 5’377’460.54	 4’568’389.71	
			 
Klientenaufwand	 551’022.10	 511’678.75	
Personalaufwand	 3’016’218.50	 2’957’436.27	
Sonstiger betrieblicher Aufwand	 1’118’689.91	 861’465.38	
Total Betriebsaufwand	 4’685’930.51	 4’330’580.40	
			 
Abschreibungen	 181’105.57	 304’982.55	
Finanzerfolg	 - 14’380.44	 94’599.01	
Betrieblicher Nebenerfolg	 129’850.89	 129’608.04	
			 
Jahresergebnis vor Zuweisung an gebundenes Kapital	 625’894.91	 157’033.81	
Zuweisung an Zweckfonds aus Projektspenden 2020/21	 - 478’607.46	 - 128’671.30
Jahresergebnis nach Zuweisung gebundenes Kapital	 147’287.45	 28’362.51

1) 2)

1) Tageshaus für Obdachlose 2020/21, Werkstatt Jobshop 2020
2) Werkstatt Jobshop 2019/20
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Wir bedanken uns bei allen, die uns 
im letzten Jahr mit einer Spende tatkräftig 
unterstützt haben. 

Vielen Dank dem Kanton Basel-Stadt, 
der Christoph Merian Stiftung (CMS) und der 
Gesellschaft für das Gute und Gemeinnützige 
(GGG), welche uns mit bedeutenden 
Betriebsbeiträgen längerfristig unterstützen.

Im ausserordentlichen Corona-Jahr sind uns 
besonders zahlreiche Sachspenden zugegan-
gen.	 Sie zeigen die grosse Solidarität der Be-
völkerung mit den Menschen, die auf unsere 
Angebote angewiesen sind.

Gönnerinnen und Gönner mit 
Spendenbeiträgen ab 500 Franken sind:  

Amt für Wirtschaft und Arbeit,  
AWA Basel-Stadt	
Bader Anuschka	
Balima Stiftung	
Bank für Internationalen Zahlungsausgleich
Basler Zeitung hilft Not lindern	
Bieri Brigitte	
Brefin Dorothea	
Brefin Johanna	
Burkart Fabian Dr.	
Catherine und Harry Morath-Stiftung	
Claire Sturzenegger-Jeanfavre Stiftung
E.E. Zunft zu Schuhmachern	
Einwohnergemeinde Bottmingen	
Elizabeth und Guido Baumgartner-Stünzi  
Stiftung
	

Ernst und Herta Koller-Ritter-Stiftung	
Evang.-ref. Kirche Baselland	
Evang.-ref. Kirche Basel-Stadt	
Evang.-ref. Kirchgemeinde Binningen	
F. Hoffmann-La Roche Ltd	
Fondation Dutmala	
Frauenverein Riehen	
Gemeinde Bettingen	
Gertrud und Hedwig Heyer-Stiftung	
Glückskette	
Heinz und Rachel Althof-Stiftung 	
Jakob Evelyne	
Kaffee Elfdausigjumpferestube	
Karl Mayer Stiftung	
Kommission der Arbeitshütte 	
Kunigunde und Heinrich Stiftung	
Kurt und Helen Forrer-Ely Stiftung 	
Leu Thomas	
Marending Irene	
Margot und Erich Goldschmidt & Peter René 
Jacobson Stiftung	
Matanav Stiftung	
Max Geldner Stiftung 	
MBF Foundation 	
Neujahrsapéro Gewerbeverband Basel-Stadt, 
Spenden Gäste/BKB Basel	
Novartis International AG	
Röm.-Kath. Kirche Nenzlingen	
Röm.-Kath. Kirchgemeinde Therwil	
Roth Philipp
Stefanie Wolfgang Baumann Stiftung 	
Stiftung  zur Förderung der Lebensqualität  
in Basel und Umgebung	
Stiftung für Hilfeleistungen an  
Arbeitnehmende	
Stiftung Klaus Lechler

Stiftung Mutter Bernarda	
Stöcklin Mischa Marc	
Sulger Stiftung	
Thiersch-Stiftung	
UBS Business Solutions AG	
Ulrich Stamm Wohltätigkeitsstiftung	
Verein Hilfe für Obdachlose	
Werner und Helga Degen Stiftung	
Winterhilfe Baselland	
Wittmann-Schmid-Stiftung
	

Auch wenn wir hier nicht alle Spenderinnen 
und Spender namentlich erwähnen können, 
die uns im Jahr 2020 unterstützt haben, 
danken wir allen ganz herzlich! Ohne ihre 
grosszügige Unterstützung wäre unsere 
Arbeit nicht möglich.

Spenden an unsere Stiftung sind im Rahmen 
der gesetzlichen Bestimmungen abzugsfähig.

Herzlichen Dank!

Dank an die Spenderinnen und Spender

Die Spende der besonderen Art

Seit vier Jahren organisiert Lukas Huber, 
Geschäftsführer der Huber Schuh AG in 
Basel, regelmässig seine Schuhspende 
im Tageshaus für Obdachlose. Über 300 
Gäste konnte er bisher mit neuen Schu-
hen von Fretz Men und aus seinen eige-
nen Verkaufsstellen glücklich machen. 
Die Schuhe sind robust und sehr beliebt, 
die Lieferungen sind meist nach drei Ta-
gen bereits restlos verteilt. Ein riesiges 
Geschenk, das die Gäste wie auch die 
Stiftung dankbar annehmen.
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Adressen

Stiftung Sucht 
Geschäftsstelle
Wallstrasse 16
Postfach
4010 Basel
061 271 49 59
admin@stiftungsucht.ch

www.stiftungsucht.ch

Tageshaus für Obdachlose 
Wallstrasse 16 
Postfach
4010 Basel
061 272 92 77
info@wallstrasse16.ch

Werkstatt Jobshop 
Reinacherstrasse 117 
4053 Basel 
061 271 30 78 
info@werkstattjobshop.ch

Haus Gilgamesch 
Herrenweg 8 
4054 Basel 
061 301 38 42 
info@gilgamesch.ch

Chratten Auszeit & Integration 
4229 Beinwil
061 791 01 31
info@chratten.ch

Postkonto 40-36380-2
IBAN CH95 0900 0000 4003 6380 2

Spendenkonto
Da wir grundsätzlich auf Spendenbeiträge 
angewiesen sind, ist für uns jegliche 
finanzielle Unterstützung von grossem Wert. 
Wir freuen uns und danken Ihnen für Ihren 
Beitrag und Ihr Vertrauen in unsere Arbeit. 


